Erſcheintwöchent lich 4 Mal: Dienitag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- 
Preis für Eimheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 

wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 


Landtag 
verlief ſeit lange die letzte Sitzung des 


So wen 5 0 
Abgeordnetenbauſes nicht, wie Die letzte. For ckenbeck, 
ſagt der Berliner Cokieſpondent der „M. 3. iſt kein 

eund von politiſchen Reden in ſeiner Eigenſchaft als 

räſtdent; er beſchränkte ſich auch geſtern auf vein Ge⸗ 
chäftliches und knüpfte daran nur in kurzen Worten 

ünſche für des Vaterlandes Wohlbefinden. Solch 
Verfahren iſt correct, wie denn überhaupt die ganze 
Geſchäftsführun Forckenbecks tadellos zu nennen iſt. 
— Die abgelaufene Seſſion gehört zu den bemerkens⸗ 
wertheſten, die wir ſeit 1848 gehabt haben, fie iſt die 
bedeutendste ſeit 1858 und ſteht höchſtens der preußi⸗ 
ſchen Nationaſverſammlung und der Neviſionskammer 
nach. Das lebhafte Intereſſe des Publikums fehlte ihr; 
die Bänke auf den Tribünen, die in den letzten Jahren 
ſtets überfüllt waren, ſtanden Im letzten Halbjahr faſt 
Immer leer. Sogar die Diplomatenloge war, früher 
bis auf den letzten Platz gefüllt; im dieſer Seſſion wa⸗ 
ren durchſchnittlich ſechs, acht Perſonen anweſend. 
Dies erklärt ſich aus dem Umſtand, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus wie das ganze politiſche Weſen Preußens in 
einem Uebergangsſtadium ſich befinden. Alte Partei⸗ 
wünſche und Paxteibeſtrebungen find, zum Theil fallen 
gelaſſen, zum Theil will man erſt wiſſen, was aus dem 


Mi tw 


vergrößerten Preußen im Bunde mit den Norddeutſchen 


Regierungen werden wird. Die politiſche Ueberzeugung 
wird ſich klären, wenn erſt das Norddeutſche Parlament 
verſammelt iſt und Jedermann den Verfaſſ ungsentwurf 
des Norddeutſchen Bundes kennt. Auch die Regierung 
ſchwankt zwiſchen vechts und links. Theils hat ſie mit 
erheblichen Conceſſtonen die Oppofition für ſich gewon⸗ 
nen, theils iſt fie der äußerſten Rechten des Herren⸗ 
hauſes entgegen gekommen. Sie hat den Muth zu 
umfaſſenden Annexionen gehabt und iſt auf der andern 
Seite wieder beſorgt, die einheitsſtaatlichen Beſtrebun⸗ 


u möchten an Umfaug gewinnen. „Groß ſind die 
Erolge des Krieges durch das Zuthun der Regierung, 


und doch wären fie größer“ wenn mit dem conſer⸗ 
vatiwen Pragramme des Herrenhauſes ganz gebro⸗ 
chen würde. Keine Partei des Abgeordnetenhauſes 
kann von ſich ſagen, ſie habe prädominirt, es können 
höchſtens alle ſagen die Macht des Herrenhauſes wäre 
gebrochen. Und iſt das kein Irtgum, jo war ſchon 
um deswillen die abgelaufene Seſſion von allergrößter 
Bedeutung. 


. 


Weſtpreußſen in ſeiner geſchichtlichen Stellung 
zu Deutſchland und Polen. 
(Fortſetzung.“ 


Nachdem man alſo der Landesobrigkeit den Ge⸗ 


horſam aufgeſagt hatte, begannen die Berathungen un⸗ 
ter den Bundesgenoſſen, ob man ſelbſt im Stande 
ſein würde das Land zu ſchützen, oder ob und welche 
fremde Hülfe erbeten werden ſollte. Da man Letzteres 
als offene Frage behandelt, ſcheinen alſo jene früheren 
Verhandlungen mit Kaſimir von Polen nur von einer 
Partei ausgegangen zu ſein, die vorzugsweiſe zur Ent⸗ 
ſcheidung gedrängt hatte. Die Meinungen unter den 
Verbündeten waren ſehr getheilt. Viele wünſchten, daß 
Preußen ein eigener unabhängiger Staat bleibe; allein 
man ſah bald ein, die Kräfte des Bundes nicht ausrei⸗ 
chen würden die Freiheit gegen den Orden zu erkämpfen. 
Sonach gewann die Anſicht die Oberhand, daß man 
ſich einem größeren Staate anſchließen müſſe, um deſſen 
Beihülfe zu erhalten. Aber bei der Wahl des Schutz⸗ 
herrn gingen die Anſichten wiederum auseinander. Die 
oſtpreußiſchen Hanſaſtädte Königsberg, Elbing, Brauns⸗ 
berg wünschten, daß man die Oberherrlichteit des Kö⸗ 
nigs von Dänemark anerkenne, der ihren Seehandel 
künftig unterſtützen könne. Man wandte aber ein, daß 
dieſer in Krieg mit Schweden verwickelt und überdies 


—— 


3 Pf. 


Juſernonen werden bis Montag und Donneritaa Abends 

3 Uhr, Mittwoch 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 1 


und Sonnabend bis Vormittags 20 


—— ee 
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Zur Situation. 5 
Am 9. d. haben bekanntlich die Bevollmächtigten der 
norddeutſchen Regierungen ihre Thätiakeit zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Wie der „Köln. Zig.“ von hier tele⸗ 
graphirt wird, ſollen in dem dem Protokoll in Form 
eines Vertrages angefügten Verfaſſungsentwur die 
8 vorgeſchlagenen Beſtimmungen im We⸗ 
entlichen aufrecht erhalten ſein. Wegen der mehreren 
Staaten zu gewährenden tranſitoriſchen Erleichterungen 
ſollen Einzelbeſtimmungen, verſchieden je nach den bevs 
ſchiedenen Staaten, in Ausſicht genommen ſein, über 
welche noch weitere, e Statt ſinden wür⸗ 
den. In dem vertraulichen Abkommen mit Sachſen 
bat dieſes, wie verlautet, die neue Kriegsverſaſſung des 
Bundes angenommen, die Verwaltung ſeines beſonde⸗ 
ren Armeekorps behalten, vorbehaltlich der an Preu- 
ßen im Frieden wie im Kriege übertragenen Disloka⸗ 
tion und Verfügung, ſo wie der allgemeinen Bundes⸗ 
leiſtungen. } 

Aus Stuttgart vom 7. wird der „Augsb. Abend⸗ 
ec geſchrieben: Man ift auf der hieſigen Konz 
erenz zwar übereingekommen, in ſämmtlichen Südſtaa⸗ 
ten auf die preußiſche Allianz hinzularbeiten. Aber der 
erſte praktiſche Schritt, die durchaus einheitliche Mili⸗ 
tär⸗Organiſation nach vreußiſchem Vorhild, ſcheint zu⸗ 
nächſt nicht ganz gelungen zu ſein. Bajern und Wür⸗ 
temberg ſtanden ſich in dieſer Spezialfrage am näch⸗ 
ſten: Baden und Heſſen-Darmſtadt zeigten darin je 
einen verſchiedenen Standpunk. Es iſt zu bezweifeln, 
ob über gewiſſe ſchwierige Punkte, Praſenzzeit, Pro⸗ 
zentſatz ze, eine Einigung ſchon erzielt iſt. — Diejeni⸗ 
gen übrigens, welche trotz der deutlichen Erklärungen 
des Fürſten Hohenlohe in der bairiſchen Kammer hoff⸗ 
ten oder fürchteten, es, möchte aus der Südſtaatenkon⸗ 
ferenz eine Art von Südbund hervorgehen, dürften ſich 
durch die Haltung Badens beruhigen laſſen, von dem 
man jagt, daß es Allem, was einer Erſchwerung der 
künftigen organischen Verbindung des Südbundes mit 
dem Nordbund etwa hätte dienlich ſein können, kräfti⸗ 
gen Widerſtand geleiſtet babe. Die geſtrige Zuſam⸗ 
menkunft des Fürſten v. Hohenlohe mit dem Großher⸗ 
zog, von Baden dürfte ein Unterpfand ſein, daß jene 
Aden be oder Befürchtungen unbegründet find, Das 
Anſehen des Fürſten von Hohenlohe, dem der Groß⸗ 
derzog von Baden buchſtäblich auf halbem Wege ent⸗ 
gegenkam, wird durch jene Zuſammenkunft nicht wenig 
gehoben werden. g 

— Das Dislokationsrecht Preußens über alle Trup⸗ 
pen des norddeutſchen Bundes involoirt auch das Dez 


bereits von dem Orden gewonnen ſei. Die oſtpreußi⸗ 
ſche Ritterſchaft ſtimmte für den König Wladislaus 
von Ungarn und Böhmen, allein von anderer Seite 
machte man deſſen zu große Jugend geltend. So blieb 
nur der König von Polen den der Landadel aus Po⸗ 
merellen, der lange uuter ſeiner Lehnshoheit geſtanden, 
wie die Eidechſenritter aus dem Kulmerlande vorge⸗ 
ſchlagen hatten. Man entſchied ſich zuletzt einſtimmig 
für König Kaſimir, für den außer ſeiner frühern Zu⸗ 
ſage vornämlich die Nähe ſeines Reiches und die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Polen und den Orden geltend gemacht 
wurde. Und in der That konnte er die ſchnellſte Hülfe 
bringen, was ſehr ins Gewicht fiel, da in übergroßem 
Eifer der Landesherrſchaft bereits der Krieg erklärt 
war. Eile war nun nöthig, denn leicht konnte der Or⸗ 
den den Bund erdrücken, ehe der fremde Zuzug die 
Grenzen Preußens erreichte. 
ſchleunigſt eine Geſandſchaft nach Krakau abgeſchickt, 
den Beſchluß der Tagfahrt dem Könige Kaſimir mit⸗ 
zutheilen. An ihrer Spitze ſtand jener dämoniſche 
Mann, der, ſeit er vom Orden abgefallen, die Seele 
des Bundes geworden war, Johann von Beyſen. In 
eingehender Schmeichelrede erinnerte ex den König da⸗ 
ran, daß „Pomerelliſch, Michelau und Kulmer Land 
Ew. Kgl. Maj. Vorfahren für langen Jahren zugehört 


Deshalb ward auch 


t in Dresden, fo daß von einer Verzicht: 
daſſelbe nicht die Rede ſein kann. Dage⸗ 


ſatzungsre 
leiſtung auf de { % 
1 hat Preußen nach den hier in unterrichteten Kreis 


en bekannten Nachrichten die Konzeſſion au achſen 
gemacht, daß es auf die Ausführung besienigen Arti⸗ 
kels des Friedensvertrages vom 2. Oktober vorigen 
Jahres Verzicht leiſtet, nach welchem Dresden eine 
ſtehende preußiſche Garniſon haben ſoll. Die Konzeſ⸗ 
ion ſchließt nicht aus, daß zu jeder Zeit preußiſche 
ruppen, aus ſie über kurz oder lang Dresden räumen 
ſollten, dahin wieder als Beſatzung gelegt werben kön⸗ 
nen. Sollte dieſe Räumung eintreten, nachdem das; 
Dislokatlonsrecht Preußens geſichert iſt, ſo iſt. daraus 
auf die Zurückziehung der Truppen aus dem Königreich, 
noch kein Schluß zu ziehen. In Gegentheil würden 
die jetzt in Dresden 2 Regimenter vorläufig 
nach anderen Orlen des Königreichs verlegt werden, io. 
daß vor der Hand von Seiten Preußens Sachſen nichts 
anderes eingeräumt iſt, als daß der in den Kammern 
fortwährend übel bemerkte Umſtand, daß preußiſche 
Truppen unter den Augen des Königs Johann auf 

Wache zieben, wegfällt.“ 
j Politiſche Rundſchau. f 

Deulſchland Berlin. Eine K., Kabinets⸗ 
Ordre vom 31. Januar beſtimmt in Betreff der dies⸗ 
jährigen Truppen⸗ Uebungen Folgendes: 

1) Herbſt⸗Uebungen im Sinne der Ordre vom 27. 
Februar 1845 haben weder beim Garde⸗Corps, noch 
bet den Provinzial⸗Armee⸗ Corps ſtaltzufinden. Da⸗ 
gegen ſollen diejenigen Cavallerie- Regimenter, welche 
mehr als eine Garniſon haben, zu einem 10maligen 
Exerziren im Regiment an geeigneten Punkten zuſam⸗ 
mengezogen werden, ſedoch nicht vor Anfang Juli. 
Ferner haben die Truppen im Sommer garniſonweiſe 
Felddienſt Uebungen, und zwar, wo dies nach Maß⸗ 
gabe der Dislocakionsverhältuiſſe, To wie in Rückſicht 
auf die Schieß⸗Uebungen der Arkillerie ausführbar iſt, 
mit gemiſchten Waffen in möglichſter Ausdehnung ab⸗ 
zuhalten, zu welchem Behuf ihnen die Mittel für ein 
zweimaliges Bivouakiren zu gewahren find. Dieſe Ue⸗ 
bungen haben nicht vor Mitte Juli zu beginnen und 
ſind mit Ende dieſes Monats abzuſchließen. Größere 
techniſche Uebungen der Pioniere finden gleichfalls nicht 
ſtatt. Uebungen der Landwehr⸗Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie, der Pioniere und des Trains, ſo wie der im 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Verhältniß befindlichen Jäger 
und Schützen find deim Garde⸗Corps und (. bis 8. 
Armec⸗Corps nicht abzuvalten. Bezüglich der. Uebun⸗ 
gen der im Reſerve⸗ und Landwehr⸗ Verhältniß befind⸗ 


haben und von ihnen gar löblich und in aller Wohl⸗ 


der Orden aber bei dem nie kein 
billiche noch chriſtliche Ordnung geweſen iſt, habe „mit 
ſeltzamen Practicken“ das Pomerelleu und Michelauer 
Land an ſich gebracht, er habe „allezeit ſeine Macht 
und Kriegsrüſtung von den Feinden des chriſtlichen 
Namens auf die eigenen Lehnsherren gewendet, und 
unſere Hülfe dazu mißbraucht.“ Dann ſchilderte er 
das Unrecht, das ihnen vom Orden zugefügt ſei und 
wie ſie keinen Schutz beim Kaiſer gefunden; ſie hätten 
deshalb ſich müſſen „Got befehlen und aus der Noth 
eine Tugend machen, Gewalt mit Gewalt vertreiben 
und könnten die Tyrannen für keine ordentliche Obrig⸗ 
keit erkennen.“ Dieweil aber, fuhr Beyſer fort, „die 
Untertanen einer Oberkeit eben ſo wenig entperen kön⸗ 
nen, als die Erde der Sonnen, ſo haben uns unſere 
Elteſten an Ew. Königl. Majeſtät geſchicket „ſofern uns 
Ew. K. Majeſtät bey unſerm Kulmiſchen und eines je⸗ 
den beſondern Lübiſchen oder Preußiſchen Rechten bei 
unſern Privilegien, alten Freiheiten und Gerechtigkei⸗ 
ten .. .. ſchützen erhalten und beſchirmen wollten“, 
daß wir uns Ew. Königl. Mayeſtät als den alten Erb⸗ 


fahrt vegieret ſeien“, 


herren und jetzo auffs neue als einer ſelbſten er- 


wehlten Obrigkeit gutwillig und ohne allen Zwang 
untergeben.” Im Fall aber ſchloß der Redner — 


> 


lichen Mannſchaften im Bezirk des 9, 10. und 11. Ar⸗ 


mee⸗Corps bleiben beſondere Beſtimmungen vorhehal⸗ 
ten. Landwehr⸗Offiziere und Landwehr⸗Offizier⸗Aspi⸗ 
ranten aller Waffen find, nach Maßgabe des durch die 
betreffenden Vorgeſetzten in jedem ſpeziellen Falle zu 
beurtheilenden Bedürfniſſes, während 4 bis 6 Wochen 
bei der Linie zu üben. 8 

— Seine Majeftät der König hat durch a vom 
5. Januar d. J. das Protektorat der Deutſchen eſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger übernommen. 

Frankreich. ie Regierung hat ein ihr einge⸗ 


reichtes Project einer allgemein en Verſicherung gegen 


die großen Uleberſchwemmungen in ernſtliche Erwägung 
Aero Es handelt ſich um die Dryanifirung eines 

Iecnvanzfoftemd, das, obne den ländlichen Grundbeſitz 
zu ſehr zu belaften, jährlich etwa 10 Millionen Franes 
eintrüge. Dieſe Einnahme capitaliſirt, lieferte dann 
einen Hilfsfonds, deſſen Zinſen hinreichten, den durch 
gelegentliche Ueberſchwemmungen verurſachten Schaden 
zu decken, da ſich dieſelben bekanntlich faſt alle 10 Jahre 
zu wiederholen pflegen. 

— Der befriedigende Abſchluß der Verhandlungen 
der preußiſchen Landesvertretung und die Anerkennung, 
welche der von ihr der Regierung gewährten Unter⸗ 

ützung gezollt wird, wird dazu beitragen, auch in, 
rankreich die öffentliche Meinun immer mehr mit 
der Einigung Deutſchlands durch Preußen auszuſöhnen. 
Man war lange Zeit irregeführt durch die ſüddeut⸗ 
ſchen Alarmberichte, und man hatte die Vorſtellung, 
wer weiß wie unzufrieden ſich die deutſche Nation ge- 
enüber den letzten Veränderungen fühle. Man belehrt 
ich jetzt immer mehr eines Belleren, und die Berüh⸗ 
rung mit den Beſuchern der Welt⸗Ausſtellung, die auch 
Deutſchlund hierher zu enden nicht verfehlen kann, 
wird nicht wenig dazu beikragen, die Franzoſen zu über⸗ 
eugen, das jenſeit des Rheines ein nationales Werk 
egonnen hat, für welches das rer deutſche Volk 
einzuſtehen bereit iſt. Einiges Auffehen erregt hier in 
den höberen politiſchen Kreiſen die Verlobung des Gra⸗ 
fen von Flandern mit der Prinzeſſin von Hohenzollern. 
Die Meinung, daß Preußen gelegentlich Frankreich die 
Hand bieten könnte, wenn dieſes die am Rheine un⸗ 
möglichen Kompenſationen in Belgien ſuchte, erhält 
dadurch einen ſtarken Stoß. S 

Der letzte Entwurf der Heeresreform, der von 
vorn herein im Staatsrath mit Kälte aufgenommen 
wurde, ſcheint in der letzten Sitzung völlig aufgegeben 
worden be fein. Angegriffen von den Einen, lau und 
ohne Ueberzeugung verkheidigt von den Andern, wurde 
er ſchließlich vom Prinzen Napoleon in Gegenwart 
des Kaiſers entſchieden bekämpft, ohne daß der letztere 
Widerſpruch einlegte. Heute will man wi en, daß der 
Entwurf durch einen andern und zwar weit radicale⸗ 
ren erſetzt werden ſolle. So viel ſteht feſt, daß jedes 

srojeft, — wie es auch immer ausſeben mag, auf 
große und langwierige Schwierigkeiten Haze wird. 
„Auch der „Etendard“ beſtätigt, daß die Frage der 
Heeresreform einer definitiven fung noch nicht ent⸗ 
genengebt; es fei ſogar wahrſcheinlich, daß man für den 
Geſetzentwurf nochmals eine neue Baſis ſuchen werde. 

Großbritannien. Der Tag der Eröffnung des 
Parlaments (d. 6. d.) brach hell und freundlich an und 
verſprach die ſprichwörtliche Redensart vom königlichen 
Vetter — die Königin hat fat immer bei ihrem öffent⸗ 
lichen Erſcheinen äußerſt günſtige Witterung — wieder 
einmal wahr zu machen. Aber der Himmel, der ſich 
über London ausbreitet, ift trügeriſch, und beſonders 
bei gegenwärtiger Jahreszeit, ſoll man den — nicht 
vor dem Abend loben. Gegen 10 Uhr bedeckte ſich 
der Himmel mit einem düſteren Wolkenſchleier, als es 
ei Uhr war, begann es leicht zu regnen, und ge en 

ittag goß es mit Strömen, das ſchauluſtlge Publi⸗ 
kum indeijen ließ ſich durch die Ungunſt des Wetters 
nicht abſchrecken. Von allen Seiten drängte es nach 
der Parlament⸗Street und lange, ehe die feſtgeſetzte 
Stunde für das des fart der Königin berankam, war 
die Nachbarſchaft des } arlamentsgebäudes mit dichten 
Haufen von Neugierigen beſetzt, die gegen Mittag zu 
5 Maſſen anſchwellten. Die Thüren zu dem Ober⸗ 
5 e, wo der feierliche Akt ſtattfindet, wurden erſt um 


Ew. K. Mayeſlät fie nicht für Unterthanen annehmen 
wollte, ſo bitten ſie auch dem Widertheil keine Hülfe 
noch beyſtand zu thun, denn ſie ſich nun und nimmer⸗ 
mehr des Ordens regierung ferner untergeben wollen 
und lieber ehrlich zu fterben von wegen irer Freyhei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten, denn alle Tage einen ſchend⸗ 
lichen und läſterlichen Tod für ſich ſehen.“ 


König Caſimir gab auf das Anerbieten, obwohl 
ſchon entſchloſſen daſſelbe anzunehmen, nicht ſofort Ant⸗ 
wort. Vielmehr ſchob er unter dem Vorwande, daß 
er die Klagepunkte, wie die Privilegien der Verbünde⸗ 
ten einer reiflichen Prüfung unterziehen müſſe, die 
Entſcheidung einige Tage hin. Ja er gab ſogar zum 
Schein weil auch Geſandte des Ordens ſich bei ihm 
befanden, — den Verbündeten den Rath zu ihrer Pflicht 
zurückzukehren. Da erklärte jedoch Johann von Bay⸗ 
ſen im Namen des Bundes: „lie hetten genugſam zu⸗ 
vorhin geſagt, das ſie keine verträge oder einigung mit 
dem Orden wüſten anzunehmen, ſie auch nu und nim⸗ 
mermehr für ihre Oberherrn nicht wollten erkennen; 
viel berathſchlagen und ſich gar wol darauff bedacht. 
Nu es in das Werk und an das treſſen gekommen iſt, 
nu mus es außgeführet werden, Es gehe darüber wie 
der liebe Gott will. Da uns un Ew. Majeſtet nicht an- 


12 Uhr geöffnet, doch ſchon lange vor dieſer Zeit hatte nen hingerichtet bat. Eine vierte, die deren Schickſal 
ich dort ein glänzender Damenkreis in reichen Toi⸗ theilen ſollte, entging der „Strafe“ dadurch, daß ſie 
etten eingefunden, die gegen die ernſte, düſtere Pracht ſich im Gefängniſſe entleibte. Das Kriegsgericht batte 
dieſer Räume abſtechend, denſelben einen ungewohnten, dieſe vier Perfonen zum Tode verurtheilt, weil ſie Gen⸗ 
lebhaften und freundlichen Anblick verliehen. Bis ge⸗ darmen Widerſtand geleiſtet hatten. 2 5 
gen 1 Uhr trafen in raſcher Folge die Mitglieder des Ruß and Bei Gelegenheit der neuen Gouver⸗ 
a; ein und füllten ihre Plätze. Außer den für die nements⸗ und Kreisvertheilung hat die ruſſiſche Reaie⸗ 
Feierlichkeit nöthigen Abtheilungen war das Innere rung darauf Bedacht genommen, eine Anzahl Städte⸗ 
des Hauſes nicht verſchieden von ſeinem gewöhnlichen namen im Königreich Polen zu ruſſiſiziren. Die Be⸗ 

Ausſehen. Nur der Thron, dieſer ſteife, winkliche, hörden ſowie die Zeitungs⸗Redaktion ſind unter An⸗ 


drohung von Geldſtrafen angewieſen worden, künftig 
nur die ruſſiſchen Namen der betreffenden Städte zu 
gebrauchen. f 

Türkei. Das türkiſche Journal „Havandis“ er⸗ 


ſtreng gothiſche Stuhl, der einzige unbegueme Sitz im 

ganzen Saale, verlor durch die königliche Staatsrobe, 

worunter er faſt ganz verſchwand, etwas von feinem | 

harten, ſtarren Aeußeren. Die Gallerie zur Rechten ; 0 ) 
deſſelben füllte ſich bald mit den Damen des diploma⸗ klärt: Nicht der Weſten Euxopa's, ſondern die Tür- 
tiſchen Korps. Am oberen Ende der Gallerie links kei ſelbſt werde aus eigener Initiative die orientaliſche 
vom Throne zog eine Gruppe indiſcher Prinzen durch Frage zur 1 bringen, und zwar durch Emanzi⸗ 
den ungewöhnlichen Glanz ihrer Gewänder und die | pirung der Chriſten, durch Herſtellung eines guten Ein⸗ 
Menge der zur Schau getragenen Juwelen für längere vernehmens mit den Muſelmännern und durch Einberu⸗ 
I 

} 


Zeit die Aufmerkfamkeit des Publikums auf ſich. Ge⸗ fung einer Nationalverſammlung. N 
gen 1. Uhr trafen die Biſchöfe ein und nahm auff 
der biſchöflichen Bank Platz, die indeſſen nicht Raum Provinzielles. 


für alle bot, weshalb mehrere bei den Richtern vor che a 
dem Wollſack figen mußten. Das diplomatiſche Korps Weichſelbrücke ſteht, hat man von ihr keinen impoſan⸗ 
war auch mittlerweile eingetroffen und die ſchimmern⸗ teren Anblick eines gewaltigen Eismeeres gehabt als 
den, mit Orden und Sternen bedeckten Staatsunifor⸗ vorgeſtern am 8. Februar. Die ganze zwiſchen den 
men machten ſeinen Platz zu einem der hervorſtechend⸗ Deichen liegende von Endpfeiler zu Eudpfeiler reichende, 
ſten des Hauſes. Die Botſchafter von Preußeu, De= | im Sommer größtentheils trofene Außendeichfläche, war 
ſterreich, Frankreich, Rußland und der Türkei ſaßen hoch üderſchwemmt, nirgend eine Spur von Land ſicht⸗ 
in erſter Linie, hinter ihnen die Geſandten von Baiern, bar. Das in den letzten Tagen zuſammengeſchobene 
Belgien, Italien, Spanien und Portugal, dann kamen Eis ſtand zwiſchen ſämmtlichen Brücken feilern hoch⸗ 
die Geſandten kleinerer Staaten, und den Hintergrund 2 7 bei 24 Fuß. Waſſerhöhe un eweglich feſt. 
bildete die Schaar der Sekretäre und Attaches. Eine Noch s Fuß fehlten, bei Dirſchau, an andern Stellen 
augenblickliche Stille verkündete den Eintritt einer glän⸗ weit weniger, bis die Fläche des Cismeeres die Höhe 
zenden Gruppe: von ihren dienſtthuenden Kammer⸗ der Deiche erreichte. Gegen Abend ſtieg die Beſorgniß 
herrn begleitet, traten in ihren Staatsgewändern der wegen eines Durchbruchs aufs Höchſte. Die Herren 
Prinz von Wales und die Herzoge von Edinburg und Geh. Baurath Spittel, Waſſer⸗Bau⸗ Inſpector v. 
Cambridge ein und ließen ſich zunächſt dem Throne Gersdorff und Landrath von Parey begaden ſich noch 
auf linken Seite der Oppoſitionsbänke nieder. Um 10 in finſterſter Nacht bei Sturm und Unwetter vom 
Minuten nach 2 flogen die Flüggelthüren zur Rechten [Dirſchauer Babnhofe nach Piekel, wo die Gefahr am 
des Thrones auf und, mit einem allgemeinen Rauſchen | arößeften ſein ſollte, da das Waſſer nur noch einen 
der vielen ſeidenen Gewänder, erhob ſich die hohe Ge⸗ Fuß von der Deichkrone entfernt war. Nachts gegen 
ſellſchaft von ihren Plätzen und an die Stelle des Sum⸗ 2 Uhr erfolgte der volle Eisgang und das Waſſer ſtieg 
mens und Geräuſches trat tiefes feierliches Schweigen, in Dirſchau bis 27 Fuß 10 Zoll. alſo zu einer Höhe, 
während ſich aller Augen dem Eingange der Königin bei welcher der letzte Durchbruch 1855 erfolgte. Die 
zuwandten. Zu Lebzeiten des Prinzen Albert wurde Erhöhung der Dünen hat diesmal entſchieden die Wer⸗ 
ſtets die Ankunft der Königin durch ſchmetternde Trome der gerettet. Bei Dirſchau blieb das Waſſer noch 4 
petenfanfaren angezeigt. Geſtern indeſſen betrat wie] Fuß von der Krone entfernt. Impoſanter als in die⸗ 
im vorigen Jahre der Zug den Saal unter einer laut- em Anſtürmen der Eismaſſen hat man die Weichſel⸗ 
loſen Stille. Unter dem Vortrſtt von Herolden und brücke bis jetzt nicht geſehen. Wie unbezwingliche Fel⸗ 
den höchſten Hofſchargen, denen Lord Derby mit dem ſen im Meere trotzten die Pfeiler der Gewall des Ele⸗ 
Reichesſchwerte folgte, erſchien die Königin in Beglei- ments, dem fie hoffentlich noch Jahrtauſende Trotz bieten 
tung der Prinzeſſinnen Helene und Louiſe und des werden. Wer noch heute einen Begriff von der Ge⸗ 

rinzen Arthur, und gefolgt von der Herzogin von walt, des Eiſes gewinnen will, darf ich nur nach dem 
Wellington, die hinter dem Throne ſtehen lieb. Als ai ſchen, ehemals Tonnies chen Gaſthauſe an der 
die Königin ſich niedergelaſſen, erſuchte auf ihr Ver⸗ Weichſel, allgemein bekannt zur Zeit der Schiffbrücke 
langen der Lordkanzler die Lords niederzuſitzen, und die neben der es lag, begeben, wa die Eismaſfen, ähnlich 
Mitglieder des Unterthauſes wurden eingeladen, in das den Felſen in der ſächſiſchen Schweiz, bochaufgethür mt 
Haus zu treten. Schweigend und unbeweglich wie ein emporragen. Ein dort liegender Stall des Herr Pilz 
Steinbild ſaß die Königin, wartend bis unter einigem wurde von ihnen zuſammengeſchoben und liegt in Trüm⸗ 
Lärmen die er vom Haufe der Gemeinen $ (at mern da. Die Einwohner des Hauſes, darunter unſer 

| 
| 


Dirſchau, den 10. Februar. So lange unſere 


gefunden hatten. Ueber einem einfachen ſchwarzen Sei⸗ Schauſpiel⸗Director Hr. Stölzel mit ſeiner Familie, 
denkleide trug fie eine Maria⸗Stuart⸗ Haube, auf der mußten, als in der Nacht das Haus in Gefahr war, 
ein Halbdiadem von Brillanten ruhete. Von dieſem von den Eismaſſer erdrückt zu werden, entfliehen, und 
Kopfputze floß hinten ein langer weißer Schleier herab. 7 Kittlitz, die beliebte erſte Liebhaberin unſeres 
Der wirklich einzige königliche Schmuck, der in ihrem Theaters, wurde durch die Wogen und Eisſchollen aus 
Halsbande prangte, war der berühmte Koh⸗i⸗nor. Als der dem Einſtucz drohenden Wohnung hinausgetragen. 
die vollſtändige Ruhe wieder in dem Hauſe herrſchte, Königsberg, (Gr. Gef.) Die letzten 30 der 
verbengte ſich der Lordkanzler tief vor der Königin und von 1813 übrig gebliebenen freiwilligen Jäger,  70= 
verlas unter tiefſter Stille die Thronrede. Eine mi⸗ und 80 jährige greife Veteranen, feierten auch biefen 
nutenlange Pauſe folgte dieſem Akte, worauf die Kö⸗ 
nigin vom Throne aus ſich verneigte und die game 
Verſammlung wie auf ein egebenes Zeichen ſich erhob. 
Alsdann die Stufen des Thrones hinabſteigend küßte 
fie ihre beiden Söhne, reichte dem Herzog von Teck die 
Hand zum Kuſſe und zog ſich, nach einer Verbeugung 
1 das Haus, gefolgt von ihren Söhnen mit dem⸗ 
elben Ceremoniell zurück, wie fie eingetreten war. 
Spanien. Ein Schreiben aus Madrid vom 1. 
Febr. meldet, daß man an dieſem Tage drei Perſo⸗ 


nemen wil, fo müſſen wir davon ziehen und anderswo Rath 
ſuchen, da man uns mit beiden enden gerne annemen wird.“ 

Dieſe unumwundene Erklärung der Bundesgeſand⸗ 
ten führte endlich das von ihnen gewünſchte Reſultat 
herbei. Der König ließ die Beſorgniß eines Krieges 
mit Deutſchland, die ihn vorzüglich beſtimmt hatte zu 
temporiſiren, nunmehr zurücktreten und nahm die an⸗ 
gebotene Schutzherrlichkeit über Preußen an. 

Ich habe die voraufgehenden Verhandlungen aus⸗ 
führlich mitgetheilt, weil aus ihnen klar hervorgeht, 
welche Beweggründe den Abfall Preußens vom Orden wie ich 
herbeigeführt haben. Es iſt, wie Sie geſehen haben Bromberg. (G. G.) Eine empfindliche Lehre 
b. A., nicht Stammeszuneigung, nicht Liebe zum Pol⸗ hat dieſer Tage ein Doktor der Philoſophie durch ei⸗ 


iſchen Reiche oder zur Polni ionalitä nen Gutsbeſitzer unſerer Provinz erhalten. Letzterer, 
niſchen Reiche oder zur Polniſchen Nationalität, welche in der en Verbin lebend und hark von 
de Preußen beſtimmt hat, König Casimir zu ihrem Wechſelgläubigern verfolgt, wollte, um noch etwas aus 
Schutzherrn zu erwählen. Sie wollten, ich wiederhole den Trümmern ſeines Vermögens zu retten, ſein Gut 
es, lediglich ihrer Landksherrſchaft enthoben ſein und e 1 ae ſich a 3 1 ya 
, igener € iſti ucht genten, der ihm auch einen Käufer in erſon 

Fr Sant um als e - 1 1 ch des Manne Wiſenſchaft in Berlin nachwies, 
ie Schutz in einem größeren Staate, au den NET | Her Gutsverkäufer reiſt nach Berlin zuerſt mit dem 
anlehnen könnten. Sie haben h. A. gehört, wie die Commiſſionär, dem es aber nicht gelingt, den Kauf 
Preuß. Verbündeten noch im letzten Augenblicke dem 8 A den en gan at ie eae 
dönige % fen erklä er ni es Guts, auf dem er eine Erzi nftalt gründen 
Könige von Polen offen erklärten, daß En 1 a Molle A Tan. Später derſucht 
ihr Schutzherr fein wolle, ſie ſich einem andern König 8 Erſterer allein, und nun wird er mit dem Herrn 
unterwerfen würden. — f Doktor auch andels einig. Er zahlt demſelben gegen 
(Schluß folgt.) eine einfache Quittung als Handgeld 3000 Thlr., wo⸗ 


rich Wilhelm I. vor 54 Jahren den Aufruf zur Bil 
dung der Freiwilligenſchaaren erließ. Gegen das Ende 
des Feſtes erſchien auch der 69jährige Vogel von Fal⸗ 
kenſtein, außerdem eine Deputation jüngerer Offiziere 
zur Beglückwünſchung. — Der Major unſeres 3. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments Herr von Kalkreuth ſitzt gegen⸗ 
wärtig ſeine Feſtungsſtrafe, er welcher er kriegsgericht⸗ 
lich, wegen der unzeitigen Flucht nach Pilnikau, verux⸗ 
theilt worden iſt, in der Feſtung Pillau ab. v. K. ift 
derſelbe, gegen welchen der deshalb ſpäter zu 12 Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurtheilte neider Düring, vor 
mehreren Jahren ein Mord ⸗ Attentat auf offener 
Straße verübte. — Am nächſten Mittwoch wird der 
ohne Arme geborene, 18 jährige Sohn des Dorfſchul⸗ 
lehrers Unthan ſein erſtes Entree-Konzert geben und 
ſich darin als Violin-⸗Virtuoſe voduziven —— man höre 
und ſtaune — vermittelſt der Zehen! Wir hörten ihn 
in der letzten Verſammlung des Handwerkervereins, 
in der er eine Probe ſeiner Fuß“ Violinfertigkeit gab. 
Wir fanden mehr, als wir unter ſolchen Umſtänden 
erwarteten. Ole Bull, als er ihn bier ſah und hörte, 
äußerte zu ihm: „Gehen Sie nach Amerika! Von 
dort kehren Sie in kurzer Zeit goldbeladener zurück 
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3. Februar den Jahrestag wieder, an welchem Fried- 
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bei verabredet wird, daß der Käufer mit feinen Sa⸗ 
chen in 14 Tagen auf dem Gute eintreffen und dann 
die gerichtliche Verſchreibung und die Uebexgabe erfol⸗ 
en ſollte zc. Der Herr Verkäufer mit feinen 3000 
bien. in der Taſche reiſt höchſt vergnügt von Berlin 
ab und hat nun nichts Eiligeres zu thun, als ſich mit 
ſeinen Gläubigern zu ſetzen und ſeine Wechſelſchuldner 
u befriedigen. Und als nun der Herr Doktor mit 
einer Familie zur angegebenen Zeit mit Sack und 
ack auf dem Gute antrifft, um von ſeinem Erwerb 
eſitz zu nehmen, wird er anfänglich zwar höflich ge⸗ 
AUG aufgenommen; ſein Erſtaunen iſt aber nicht ge⸗ 
ring, als ihm nach einigen Tagen eröffnet wird, der 
Verkäufer hahe ſich beſonnen und wolle das Gut nicht 
verkaufen. Das Erſtaunen geht aber in Schrecken 
über, als er, das Handgeld von 3000 Thlr. zurückver⸗ 
langend, wie auch eine entſprechende Reiſeentſchädigung, 
von dem Gutsherrn zur Antwort erhielt, er könne 
ihm die 3000 Thlr. nicht geben, da er ſie nicht mehr 
habe, er betrachte die 3000 Thlr. als ein Darlehn, 
das er ſeiner Zeit zurückerſtatten würde. Vorläufig 
hat der hoffnungsvolle Käufer nicht nur die 3000 Thlr. 
verloren, ſondern gegen 100 Thlr. Reiſekoſten und 
viele Umſtände und viel Aerger gehabt. Natürlich hat 
dieſer Handel, wo er bekannt geworden, den gerechteſten 
moillen hervorgerufen. Und die Moral von dem 
Geſchäft? Daß auch ein Doktor der Pbiloſophie ſich 
ein wenig mit der Rechtswiſſenſchaft vertraut machen 
Muß, wenn er Güter kaufen will! 
Verſchiedenes. 
— Eine Nürnberger Anzeige von 1640 lautet alſo: 
at Makerl, Barbier, Perrückenmacher, Georgus, 
Farrſchreiber, Schulmeiſter, Heufſchmidt und Geburts⸗ 


belfer, Raſirt vor ein Krüzer, ſchneidet die Haar für 


zwei Krüzer und Putter und Pomade obendrein die 
lunge: artigen Fräuleins, ſtigt die Laternen an Jahr 
oder Vierteljahrweiſe, die Jungen Edelleute lernt ihre 
Mutterſprage grahmadickoliſch und ganz leicht, ſorgt 
für ihren Einen und lernts buchſtabyrn. Beſchlägt 
die Ferſte meiſterhaft, magd und flidt Schuh und 5 
fel, lernts Hopo und Flaut, läſt Aater, ſetzt Schropf⸗ 
kopf ganz gering, giebt zu Borchirn für ein Kreuzer 
es Stück, lernt in die Häuſer die Kodiljons und an⸗ 
dere Tanz, verkauft Parſimery aller Art, Pabier, Stif- 
elwichs, geſalzene Häring, Honigkung, Pürſchten, Meu⸗ 
efallen und andere Konfeks, Herz ſterkend Wurzel, Kar⸗ 
toffeln, Brahdwürſt und anderes Gemüß. NB, lernt 
auch die Chografie und fremde Wahren alle Mittwog 
und Sonnabend. Iſak Makerl“ 


Lokales. 


— Bur Wahl für das Parlamene. In unferer Stadt 
haben geftimmt im 


J. Bez. für Dr. Meyer 288, v. Czarlinski 86, v. Sänger 32. 
S „257, E N 
ER 3009, 1 1 
MN „ 1 3 3 
5. 2 286 „ Ag, SIR; 


Dr. Meyer 1,350, b. Czarlınskı 588, v Sänger 88. 
Im 6. (Militär) Bezirk follen 170 Stimmen für Herrn 
d. Sänger abgegeben worden fein. 
Anordnungen fielen bei der Wahl nur im 5. Bez. vor 
und mußte die Polizei die Ruhe herſtellen. 
Auf der Mocker erhielt Herr Dr. Meyer 165, Herr b. 
Czarlinski 75 und Herr v. Sänger 4 Stimmen. f 
In der Stadt Culm ſimmten für Herrn Dr. Meyer 
493, für Herrn d. Czarlinski 529, für Herrn v. Sänger 138. 
116 In Schönſee ſtimmten für Dr Meyer 96, v. Czarlinski 
30 d für Dr. N 68 
n Podgorz ſtimmten für Dr. Meyer 63, v. Czarlinski 
77, v. Sänger 16, — 10 Stimmen ungültig. s 
In Rudak ſtimmten nur 48 für Dr. Meher. 
In Briefen ſtimmten für Dr. Meyer 296, v. Czarlinski 
41, v. Sänger 11. 
In Gurske für Dr. Meyer 120, 4 fehlten. 
* Wiſſenſchaftliche Vorlefungen Heute Abend 8 Uhr 
präciſe) finder die zweite der vom Copernicus -Verein veran- 
Bten Vorleſungen ftatt: „Die ſchönen Träume der Völker.“ 
(Herr Oberlehrer Böth te.) . 
es Kommerzielles. Aus Polen find auf Bahnhof Thorn 
En Onat Sanitar c. an Gütern (Gewicht in Pfunden) ein- 
2 an: 161,662 Weizen, 62,404 Roggen, 12635 Hanfjaat, 
Kuphol Kohlen, 29,421 Caviar, 10,016 Hopfen, 11,800 
4,266 BT ie 7 * Rübſen, 16,534 Kienöl, 
, tegenfelle, 16,042 } 
Wolle 10 0 g 3 16,042 Walzeiſen, 4,698 
Es arſchau wird uns von befreundeter und zu · 
ee Zen getbeilt, daß die dortigen geſchäfflichen 
ei Beſſern i ſehr trauriger Art ſind und eine Wen- 
en d warten diefer Beziehung, zumal in nächſter 
tin ot zu erwarten flebt, In Folge der neuen Organ 
ion unſeres Nachbarlandes ſind aus jener Hauptſtadt eine 
droße Anzahl Beamten, namentlich hoher, nach Petersburg 
erſezt worden, welcher Umſtand ein erhebliches Sinten der 
ſchudnungemiethen zur Folge hatte. Aber auch in den ver⸗ 
edeuſten Geſchäfiskreiſen macht ſich der Abzug der Beſag 
„da fie gute Konſumenten waren, empfindlich fühlbar. 
Paares Geld iſt knapp und ſehr theuer, jo daß auch gut fitu- 
ig. Geſchäftsleute große Mühe haben, ſich daſſe be zu ver⸗ 
zu len. Kurz, Warſchau ſinkt durch die neue Organiſation 
to er, und zwar im Vergleich zu früher, fillen 
1 e af welcher — nicht ohne he 
lung auf den dieſſeitigen Geſchäftsverkehr mit 
Warſchau bleiben kann und wird t — 
Handwerkervertin. Am Donne ſtag d. 14. d. Ber- 
30. und Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Bergen. 
— — = den Römern. 
& een. In Sachen der Gehaltsverbeſſerung der 
awer &ehıee ſchreibt man der „Danz Ztg.“ aus Ma- 
Regierun # gendes. Nach dem Verfahren der hieſigen K 
9 dürften die Lehrer des dieffeitigen Departements 


ſammla 


wohl vorläufig ſchwerlich Ausſicht haben, aus dem vom ſirk. Sein Spiel war leicht und elegant, fein nüaneirt und 


Landtage nach Maßgabe des bekannten Hoverbeck'ſchen An. 
trages zu feſten Gehaltszuſchüſſen bewilligten Fonds etwas 
zu erlangen Aus den desfallſigen Reſeripten dir K Re. 
gierung auf die bisher formulirten Anträge der Lehrer geht 
hervor, daß dieſe Behörde leider noch immer der Anſicht 
iſt, daß 150 Thlr. jährlich eine ganz auskömmliche Einnahme 
für einen Elementarlehrer fei, und daß, wo örtliche Verhält- 
niſſe eine Aufbeſſerung bedingen, lediglich die Mittel der 
betr. Schulgemeinde in Auſpruch genommen werden müſſen 
und nicht der Staatsfonds. Das Verlangen der K. Regie, 
rung, daß die Lehrer zunächſt ein Atteſt des betr. Ortsvor- 
ftandes zu eztrahiren haben, ob ihr Einkommen wirklich un. 
auskömmlich ſei, muß in den meiſten Fällen als eine Ab. 
weiſung des pentionirenden Lehrers betrachtet werden; denn 
die Ortsvorſtände werden füglich mit Rückſicht darauf, daß 
ſie indireet ihre Gemeinden dadurch zur Aufbringung einer 
größeren Ausgabe zwingen, mit der Ausſtellung derartiger 
Atteſte äußerſt ſparſam und vorſichtig zu Werke gehen; zu— 
mal bei dem Mangel eines allgemeinen Unterrichisgeſetzes 
überall dort, wo das Einkommen einer Lehrerſtelle 150 Thlr. 
beirägt, ein Zwang zur Erhöbung Seitens der Regierung 
nicht zur Anwendung kommen darf 

— Für die National-Invaliden-Sliftung. Noch in der 
Mitte unſerer Armee, auf dem Schaupiug: ihrer Triumphe, 
derer gedenkend, die ihr Blut für das Vaterland dahıngege- 
ben, der verwundeten Streiter und der Hinterbliebenen, die 
um Gefollene trauern, erließ der Kronprinz von Preußen den 
Aufruf, den wir bier wiederholen: 

„dahlreiche Vereine haben ſich gebildet zur Unterſtützung 
der Armee im Felde, zur Pflege de Verwundeten, zur Lin. 
derung der Noth der ohne Ernährer zurückgebllebenen Fa⸗ 
milien. Wie unſer ganzes Volk durchdrungen war von Hin— 
gebung und Opferfreudi keit in dem großen Kampfe für 
Preußens Ehre und Deu ſchlands Neugeſtaltung, fo dur 9 
dringt jetzt das gane Vaterland ein und derſelbe patrioti- 
ſche Werteifer, die vielen Wunden, welche der Krieg geſchla⸗ 
gen, nach Kräften zu lindern und zu heilen. 

Aber dieſe Leiden reichen weit üver die Gegenwart 
hinaus und es thut darum noth, ſchon heute der Zukunft 
zu gedenken. Die Fürſorge des Staais kann dieſe Aufgabe 
allein nicht löſen; Pflicht des Volkes iſt es daher, in freier 
Liebesthätigkeit dafur einzutreten, daß die Zukunft der tapfe- 
ren Söhne unſeres Vaterlandes, welche für uns geblutet und 
durch ihre Wunden erwerbsunfähig geworden, nach Kraften 
geſichert, daß für die Familien der Gebliebenen in ausreichen. 
der Weiſe geforg: werde 

Mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs beabſich⸗ 
tige Ich Mich an die Spitze einer allgemeinen National- In- 
validen Suftung zu ſtellen, welche die Erreichung dieſes Bie- 
les verfolgen fol. Ich werde ungeſaumt Manner des all. 
gemeinen Vertrauens berufen, um zur Gründung eines Cen— 
tral⸗Comitees in Berlin zuſammenzutteten, welchem der Ent- 
wurf der Statuten, die Berathung der weiter zu ergreifen. 
den Maßregeln, der erforderliche Verkehr mit den Behörden 
und die fernere Leitung der ganzen Stiftung obliegen wird. 
Gleichzeitig mit dieſem Cent al-Comitee werden aber ſchon 
jetzt Comuce's in allen Provinzen des Reichs ſich bilden kön. 
nen, um für die Entwickelung und Förderung dieſer natio- 
nalen Sache thätig zu fein. Nur den vereinten Kläften des 
ganzen Votes kann fir gelingen. Möge Keiner es an ſich 
fehlen luffen, möge jeder Einzelne dazu beutagen, daß auch 
jene Tapferen, die ihre beſte Kraft dahin gaben, für die, 
Ebre und den Ruhm des Vaterlandes, daß auch die ihrer 
Stütz u und Ernährer beraubten Familien mit uus Allen 
über die veiden und Opfer des Krieges hinweg auf die 
Thaten unſe res Heeres mit Stolz und Genugthuung blicken 
können!“ 

Brünn, den 3. Auguſt 1866. ! 

Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 

Auf Grund dieſes Aufrufes unſeres ebenſo humanen, 
wie tapferen Kronprinzen hat ſich in Berlin im September 
v. J ein Central-Comitee gebildet, welches die Beiträge für 
befagte S tiftung in Empfang nimmt. 

Die herzlichen Wor e unſeres Kronprinzen, wie die An- 
ſprache des Berliner Central Comitees haben erfteulichen 
Wiederhall beim preußiſchen Volke gefunden. Für die Stif- 
tung find bereits 253,963 Thlr. eingegangen, — im Kreiſe 
Thorn find 193 Thlr 24 Sgr 9 Pf zuſammengelegt. 

Es iſt dies immerhin ein erfreulicher Anfang. Aber 
wenn auch der Staat für die Invaliden und Veteranen 
für die Wittwen und Waiſen ſeiner gefallenen 
Krieger zur Zeit auskömmlicher, wie früherhin ſorgen kann, 
jo bleibt doch noch Vieles zu thun, was der Staat nach fei- 
nen gleichmäßigen Regeln nicht erfüllen kann. Es bedarf 
großer Minel, um die Noth der Gegenwart abzuhelfen und 
die Zukunft der Beſagten zu ſichern. — Alſo gedenkt der 
Tapferen, — Ihr, die Ihr die Früchte der heldenmüthigen 
Aufopferung jener in Frieden genießt. 
Indem wir hier die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf 
jene Stiftung lenken, bemerken wir noch, daß zur Empfaug⸗ 
nahme von Beiträgen ſowohl des hieſige Königl. Landraths⸗ 
amt, ſowie die Redaktion dieſes Blattes bereit iſt und über 
die Spenden öffentlich berichtet werden wird. 

Nach Bericht der „Nat. 31g.“ v. 12. d. heißt obige 
Stiftung jest: „Viktoria National- Invaliden Stiftung“ und 
beträgt der St ftungsfonds 310,000 Thlr. 

— Loiterit. Bei der am 12. d. Mts. angefangenen 
Ziehung der 2. Klaſſe 135. Kgl. Klaſſen. Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 10,000 Ter. auf Nr. 70,782, 1 Gewinn 
von 2000 Thlr. auf Rr. 24.080, 1 Gewinn von 600 Thlr. 
auf Nr. 14,908, 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 12,824, 
und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3809, 38,142, 
43,126, und 72,669. 


— Cheater Der Hofſchauſpieler Herr Liebe gaftirte am 
Montag d. 11. als „Richard Wanderer“ (in „Richard's 
Wonderleben“), am Dienſtag d. 12. als Dr. „Hagen“ (in 
„Das Gefängniß“) und „Baron v. Wallbach“ in „Im 
Martefslon 1. Claſſe) In jeder dieſer Partieen wurde ihm 
die lebhafteſte Anerkennung zu Theil. Herr L. ift aber auch 
ein vollendeter Mime, der feine Rollen prägnant individuali 
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natürlich. And dieſe künſtleriſche Durchbildung wird unter- 
ſtützt durch ſeltene Naturſpenden, eine ſchöne Figur und ein 
wohlklingendes Organ. Von jenen drei Partieen iſt der 
„Richard Wagner“ die ſchwierigſte. Wir haben dieſelbe ſehr 
oft geſehen, und von tüchtigen Mimen, aber nie fo meiſter⸗ 
haft ausgeführt wie durch den Gaſt. Mit einer 
durchweg richtigen und geſchmas vollen Recitation der aus 
Theaterſtücken entlehnten Reminiscenzen verband ſich in den 
geeigneten Momenten eine feine Komik. Mit einem Worte, 
der „Richard“ des Herrn L. war eine humoriſtiſche Figur 
par excellence. Was die Aufführungen der Stucke im Gan- 
zen anlangt, fo ging das erſtgenannte ſehr ſchwach, beſſer 
ſchon „Das Gefaͤngniß“, dagegen war tadellos die Auffüh- 
rung der laktigen Blüette „Im Warteſalon“ wo Frln. von 
Nigeno als „Eliſe“ mitwirkte. 

Nach Inhalt eines „Eingeſandt“ im geſtrigen Wochen⸗ 
blatte iſt Hoffnung vorhanden, daß die zur Zeit in Bromberg 
gaſtirende Frau Bethge-Truhn noch einmal hier zurückkehrt, 
um in der „Brunhilde“ von Geibel aufzutreten. Die geehrte 
Direktion des hieſigen Theaters wird dringend gebeten, dafür 
zu ſorgen, daß dieſe Hoffnung ſich erfüllt, da dem Publikum 
Gelegenheit geboten wird, die gefeierte nur zu ſchnell von 
hier entſchwundene Künſtlerin noch einmal bewundern zu 
tönnen. 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch⸗Papier 


22½ pCt. Ruſſiſch. Papier 21 ¼ pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 12. Februar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 4 Zoll. 
Den 18. Februar. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 1 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung 

Vom 1. Februar d. J. ab werden die Siz⸗ 
zungen der ſtädtiſchen Bau-Deputation ſtait, wie 
bisher, am Freitag Nachmittag am Nachmittage 
des Donnerſtages einer jeden Woche abgehalten 
werden, wovon wir die Herrn Handwerker und 
Lieferanten für die Kämmerei und die mit derſel⸗ 
ben zuſammenhängenden Inſtitute mit dem Ber 
merken in Kenntniß ſetzen, daß nur ſolche Rech⸗ 
nungen die Beſcheinigung der Bau-Deputation 
erhalten können, welche bis Mittwoch Mittag dem 
Stadtbaurath überreicht worden ſind. Bei allen 
Rechnungen welche Geſellen- oder Tagelohu ent⸗ 
halten, darf der ganze Mittwoch liquidirt werden, 
falls die Arbeit ſich vorausſichtlich auf den gan⸗ 
zen Tag erſteckt, es iſt indeß bei dieſen Rechnun⸗ 
gen ausdrücklich anzugeben, an welchen Tagen 
die betreffenden Geſellen oder Tagelöhner gear» 
beitet haben. Rechnungen, welche dieſen Anforde 
rungen nicht entſprechen, werden ohne Weiteres 
zurückgewieſen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 20. Februar er. 

Nachmittags 3 Uhr 
ſollen zu Podgurz in der Wohnung des verſtor⸗ 
benen Fuhrmanns Martin Gottlieb Boldt 
verſchiedene Nachlaß⸗Sachen, beſtehend in Meub⸗ 
les und Hausgeräth, 2 Wagen, 1 Ackerpflug, 
Geſchirre und 2 Pferden öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 
Thorn, den 2. Februar 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung 
Aechte Gothaer Gänſelebertrüffel⸗ und Cer⸗ 
velat⸗Würſte, Preßkopf, Spickgänſe bei 
N A. Mazurkiewiez. 


Pholograghicen, 


find wieder vorräthig bei oritz Rosenthal, 


Hanz neu! > 
und any äußerſt prak⸗ ! FR 
tiſch für die Herren Viehbeſitzer em⸗ 
pfehle ich in alleiniger Niederlage, 
die neuen Putzzeuge, die ſogenannten Patentſtahl⸗ 
drath⸗Striegel⸗Kardätſchen, welche bedeutend beſſer 
und billiger als die ſeitherigen Putzzeuge ſind. 
C. B. Dietrich. 
Carl Baſch in's mediz. Leberthran, weiß, ge 
ruch⸗ und geſchmacklos à Fl. 10 und 20 Sgr. 
ift vorräthig in der Droguen- und Farbenhand⸗ 
lung von C. W. Spiller. 


Bekanntmachung. 

Am 23. Februar d. J. 

Vormittags von 9 Uhr an, 
ſollen im Korridor des hieſigen Kreis ⸗ Gerichts 
verſchiedene Ausrüſtungsgegenſtände als: Sättel, 
Patrontaſchen, Säbelkeppeln und dergleichen mehr, 
ferner auch eine bedeutende Quantität Zündhüt⸗ 
chen gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 8. Februar 1867. b 

Königliches Kreis-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaße des Zimmergeſellen An- 
dreas Bartlewski gehörige, auf der alten Cul⸗ 
mer Vorſtadt sub Nr. 136 der Hypothekenanlage 
belegene Grundſtück, beſtehend aus der Hoflage 
mit einem Wehn⸗ und Stallgebäude und Schwei⸗ 
neſtall und etwa 4 Morgen Gartenland, geſchätzt 
auf 1443 Thlr. ſoll zum Zwecke der Auseinan⸗ 
derſetzung der Miteigenthümer ohne Inventarium 
in freiwilliger Subhaſtation im Termin 

den 1. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Terminszimmer 
Nr. 2 meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Januar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 
2 ANY. 
Limburger Käſe. 
Soeben erhielt eine Sendung ächt limbg Käſe und 
empfehle dieſelbe als ſehr billig. ' 
‚Gustav Kelm, 
Brücken⸗Straße Nr. 20. 
Er Auf dem Dominium Kowroß ſte⸗ 
hen circa 100 vorjährige Lämmer 
ſowie 100 Hammel billig zum 


Verkauf. ie 
* Abnahme nach der Schur. 

Wapnoer Düngergyps ö 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 23 Thlr. pr. Laſt 
Weh b : Feue Giraud 

Auf Vorwerk Gollub ſtehen acht Stück 
hauptfette Maſtochſen zum Verkauf. 
Nordmann. 


Ein Lehrling 
für meine Liqueur und Rum⸗Fabrik findet ſofort 
eine Stelle. Adolph J. Schmul. 
Der Bockverkauf aus der hieſigen Negretti⸗ 
Stammheerde beginnt am 13. Februar. 
Neuhoff bei Culmſee. 


Zuchholtz. 
Birkenholz I. Klaſſe billigſt bei 
Wolff Lebenheim, Culmerſtraße 319. 


Ziehung in den nächſten Tagen! 


König Wilhelm⸗Looſe 
halbe & Thlr. 1, ganze à Thlr. 2. 
100,000 Loeſe mit 6702 Gewinnen (Hauptgewinn 

15,000 Thlr. empfiehlt 
Neumann-Hartmann's Buchhandl. in Elbing. 
Dieſe Lotterie bietet entſchieden beſſere Vor⸗ 
theile als die Dombau- Lotterie, da hier jedes 14. 
Loos gewinnt, während bei der Dombau⸗ Lotterie 
auf je 200 Looſe 1 Gewinn fiel. 
finden alle Die⸗ 


70 5 1 

Sichere Hülle baden, weg. 

31 5 ſich des weltbe⸗ 
für Augenkranke rühmten wirklich 
ächten Dr. Whites Augenwasser bedienen. 
Es wirkt ohne alle nachtheiligen Folgen 
ſicher, kräftig und ſchnell, iſt mit allerhöchſt 
fürſtlichem Privilegium beliehen und koſtet à Fla⸗ 
eon nur 10 Sgr. bei dem alleinigen Verfertiger 
Tr. Ehrhardt in Großbreitenbach in Thürin⸗ 
gen und habe ich den Herrn Ernst Lambeck 
in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich anzu⸗ 
nehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und 
Atteſten aus allen Gegenden der Welt ſprechen 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. 

Einen Burſchen zur Schloſſerei ſucht 
C. Labes, Schleſſermſtr., Schuhmacherſtr. 351. 


Imöbl. Zimmer zu verm. v. 15. d. M. Baderſtr. 55. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


10,000, 
2 mal 5000, 3 mal 2000, 6 ma! 1000, 15 mal 500, 30 mal 460 x. ꝛc. 


i müſſen in der am 1. März 1867 ſtattfindenden Ziehung der von der Regierung garan- 
tirten großen Geld⸗Verlooſung gewonnen werden. 


Looſe zu dieſer Ziebung erlaſſe ich: halbe a Thlr. 1, ganze à Thlr. 2, 6 Stück > 
Thlr. 10, 13 Stüc Thlr. 20, gegen Einſendung des Betrages. Auf Verlangen auch gegen 9 


| 1 Gulden 200,000, 


| ) Poſtvorſchuß. 
| 


Zur Beachtung! Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß man mit der 
Einlage von nur Thlr. 2 ſchon am 1. März 200,000 fl. gewinnen kann. 


en gros. 


Als beſonders preiswerth: 
Cabanas 13¼ Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
I Thlr. 10 Sgr. 
Trinidad 15 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Bene 20 Thlr. pro Mille, 
{ 


bir. 
Globo I. 20 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
2 Thlr. 
Diverſe 
Türck. Taback a 2—3 Thlr. pro Pfund. 


Ruſſ. und türck. Cigarreten don La ferme, Divan, Müller, 
pro Mille, 14 Sgr pro 100 Stück, ab. — Prob 


— 


Nichtconvenirendes wird zurückgetauſcht. 


pro 100 Stück Confianza 30 Thlr. pro Mille, pro 100 
Thlr. 


Marken von 35—120 Thlr. pro Mille in Originalverpadungen, 


7 


15,000, I 


9 


J. Blänchle, 
Grüneburgweg 35 in Frankfurt a. M. 


9 
» 


— JJ.3 3-7 
Importirte Havannah-Cigarren 


empfiehlt in beiter abgelagerter Waare zu billigſten Preiſen. 


en detail. 


Perez 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 2 
Thlr. 15 Sgr. 

Globo II 25 Thlr. pro Mille, pro 100 Stück 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Stück 


3 Thlr. 
Intimidad 35 Thlr. pro Mille, pro 100 
3 Thlr. 15 Sgr. 


Aecht. Varinas à 12 Sgr. bis 1 Thlr. pro Pfund. 


ſämmtlich ächt, von 42% Thlr. 


eſendungen gegen Einſendung eder Poſtvorſchuß. 


II. Morwitz in Berlin, 


59, Friedrichſtraße, Ecke Leipzigerſtraſßie. 


Am 15. Februar d. J. 
findet die Ziehung des von der Regierung ge— 
gründeten und garautirten 


Neuen Staats-Prämien-Anleheus 
ſtatt, welches in feiner Geſammtßeit 300,000 
Geroinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 mal 
60,000, 5 mal 50,000, 3 mal 45,000, 
10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 4 mal 
32,000, 10 mal 30,000, 3 mat 25,000, 
16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 3 mal 
16,000, 9 mal 15,000, 10,000, 6,000, 
5,000, Fres u. ſ. w. befinden. 

1 Leos für eine Zieh ng mit Serie⸗ und 
Gewinnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 Thlr., 
9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 Thlr. — 
Ein Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Treffer erhalten muß, keſtet 5 Thlr. 

Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
möglich geſtellt, damit ſich I'dermann an der 
erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. Pläne und Gewinuliſten werden 
den Theilnehmern franco und unentgeldlich 
überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in Zah⸗ 
lung genommen. 


Heinrich Bach, 
Eiſerne Hand 14, in Frankfurt a. M. 


Donnerſtag Abend Grütz⸗ und 


um Leberwürſtchen bei 
— F. Menzel. 


Umzugshalber iſt ein gut erhaltener Flügel 
zu verkaufen Neuſtadt, im Haufe des Herrn G. 
Weese, 1 Treppe hoch. 

200 Centner engliſches Rhaygras in friſcher 
und ſchöner Waare derkauft das Dominium Wy⸗ 
branowo bei Inowraclaw den Centner mit 8 
Thaler. 

Peruaniſche Rieſenblumen zum Anbau im 
Felde ſind ebenfalls zu haben. Erſtes Sortiment 
die Metze a 1 Thlr. 


Nur noch einige Wochen alle! Mittwoch u. 


Freitag R ö 
Cigarren-HAuctionen 


Louis Angermann 


bei 


bitte sub Chiffre 6. W. post-restante Cult 


Teltower Rüben, Magd. Sauerkohl, Pie? 
fergurken, Plaumenkreide bei N 
A. Mazurkiewiez. 


| 


Friſche Cervelat⸗ 
Sorte zu haben bei 


ferenzen verſehen, welcher in einem Getreide und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft arbeitet, ſucht zum 1. März 
oder 1. April Engagement. Gefällige Offerten 


abzugeben. 
Gute Aepfel à 10 und 
ſind zu haben bei 


12 Sgr. d. Metze 
WW. Köletzki, 
Marienſtr. 282 i. Keller. 


Berichtigung 
Der Wahlaufruf der Conſervativen Partheis | 
Februar 1867 iſt uns weder bekannt geweſen, 
noch von uns unterſchrieben. . 
Kaun-Culmſee. v. Kries-Stawfewo. Wein- 
1 Tl. en TEE 
3 fette Schweine zum Verkauf bei der verw. 
Lieutn. Luck. 
find zu haben bei ft H. Kalisch 
und Mettwurſt prima 
Brückenſtraße 8 bz. 
ſpricht, gegenwärtig in Condition, mit guten Re⸗ 


Ge; Wohnung hintenheraus von 4 Stuben, 

Küche und Zubehör, ſteht vom 1. April Brei⸗ 
teſtraße 446 zu vermiethen. 

nt Simon Leiser. 

1 möblirtes Zimmer für 1 auch 2 junge Leute 

iſt mit auch ohne Beköſtigung zu haben Ger- 

ſtenſtraße 96. 44 


„An die deutſchen Wähler“, d. d. Culm, den 7 
Culmſee, den 11. Februar 1867. 
Schenk-Lulkau. Donner-Kamionken. 
König Wilhelm-Looſe 
Wolff H. Kalischer. 
Harder, Fleiſchermeiſter. 
Ela junger Mann der deutſch und polniſch 


n meinem Haufe Neu ⸗Culmer Vorſtadt iſt 
eine bequem eingerichtete Familien⸗Wohnung 
vom 1. April ab zu beziehen. ö 
Louis Angermann. 
Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 12. Februar. Gaſtſpiel des K. K. 
ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn Alexander 
Liebe vom Hoftheater zu Petersburg. „Eg? 
mont.“ Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe⸗ 
Muſik von Beethoven. ‚a 


r Die Direktion. 


